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nr. 18—1924 Zuxltes Blatt der „Berner Wocbe in Wort und Bild" den 3. mal

2Int 33urgfee.*)

Sa fdjroffe getfen auf jutn §immet fiegen

Unb fio% Bewegt ben Slid jur gerne jiefjn,
Setjnft, ©eetein bu, mit bemutteifem Schmiegen

Sidj Hein an tinber Jpügetmoge l^in.

Sie SBeibe ftidjt bie ©djtnmmerjmeige bitter,
grütjfeuer 6Ii£en golbberträumt ing Dîotjr,

©eerofenfeldje fpiegetn roeifje Sinter,
llnb ©title Btaut aug tiefem ©runb empor.

Soct) traftboll fteigt burcfjg grüne llferfdfjmeigen
Ser ©firmer SBatb jur fctjitf&emactjten Suctjt.
Stit jart unb mäctjtig auggeredten gtreigen
28efjrt er getreu nrjurtger griffe gluckt —

©inft mar bie Kadjt. 9Konbteuc|ten firöinte nieber.

Ser ©rtfiaum tjing ber gtüftertrone ©d^ilb.
Unb trauerfc^tanï, fctjeu tjoB ein Stägbtein mieber

Sur gfut ber ©lieber fctjimmertibfjt ©eBitb.

Son teuften SBaffern friebeïûÇI umfangen,
güngt fie bie munbe Seele Ijetl unb Ifeil —
Unb getjt Befreit — be8 ©tüdeg Steber fangen
Unb ©lauBe napm an itjrem bergen teil —

§orcf) in bie ©tide medt ein etjern Sönen,
Sie ©tocîe fdjredt ung in bie taute geit.
Sie ©djtäge jittern grottenb unb berbrötjnen
Sief in bie rutjgettärte ©infamteit.

§eirtrt(i) ^ifd^ec.

*) ®er 5öui;gäicE)ifee=Sbt)üe foB rtart) SettungSmeTbungett
bie ®efal)c bet SSerftfiaitbelurtg burdj potel unb ©tranbbab
btoïjert ; 311 unferee (Genugtuung wirb biefe Sßacljrtdjt neueften®
bementiext.

roäbrenb bes 5lïtiobienftes fjelbtetegra»
pbendjef ber Prrnee. Der neue SBaffen»'
djef t)at ficb um bie ©ntroidtung bes
telegtapWdjen unb tetepbonifdjen Per»
febrsbienftes in ber Prmee febr uerbient
gemacht; namentlich fanb bie brabtlofe
Delegrapbie unter feiner fieitung grobe
Sförbermtg.

Das Agrément ber fdjrocbifdjfcn Pe»
gierung für bie (Ernennung oon Ptinifter
fiarbp 3um fdjitoeitgerifdjen ffiefanbtcn in
Stodbolm ift Bereits in Pern einge»
troffen. Der Punbesrat roilrb aber bie
2Bai)I eirft ooI'IjieBen, roenn and) bas
Agrément non Dänemarf unb Pormegen
ocrliegt. Pi in ifter' fiarbp roirb fein
?Imt oorausfidjfltcb am 1. 3uni antreten/

Der Punbesrat beroîltigte ber ©e=
mefttbe fiocarno an bie Koften für bie
2ßieberberfteIIung bes bortigen Sdjlof»
l'es 15 Pro3ent, im Ptarimum 21,300
Sfranfen. —

Der Punbesrat bat befcbloffeit, ben
eibgeaöffifdfen Paten bie Peroilligung
einer weitem Suboention oon 3 Pitt»
[tonen grranfen an bie SotebDeubanb»
©efetlfdjaft 311 beantragen. —

eisenbabnungUick bei Bellinzona. Aufnahme uon der Uordfeite per.

Seim ©ifen&afjnjufammenftofj am 23. Kprit bei Settin^ona tarnen nact) ben Bigtjerigen
©rtjebungen 6 Safjnangefieftte unb 10 Keifenbe umg SeBen. Son ben Keifenben mürben Bigler
ibentifigiert: fjig StIBert, Strc£)itett, ©artenftrage 5, Safet; Panji ©tebejjio, Saufmann, Kiaitanb;
©taatgmtnifter a. S. Dr. §elfferidh unb feine Kiutter, aug Seutfdjtanb; Sireïtor Sittor SßSerttj*
beim unb ©tjefrau, aug Sertin; SRetitta ©obet, au§ ältt-Kafjtftett unb Otto Srütjt, ©ägereiBe-
fijjcr, aug Stünfterling. Sie Kamen ber berungtüdten Singefteliten b«Ben mir fc^on in unferer
testen Kummer öerßffentticgt. Sie Seerbigung ber Opfer erfolgte am 25. Stprit in Settinjona.

îiersfdfulen unb in tedjnifdfien iturfeu unb
tarn fpäter in ben ©eneratftab. Seit
1910 beïleibete Oberft Silfiïer bie Stelle
bes Settionsdfefs. für Sertebrstruppen
bei ber Abteilung für (Senfe unb mar

O&erft Otto Dilfifer.

OBerft Otto ôilfifer,
ber neue SBaffendjief bes ©enie.

Der ®unbesrat bat als 2B«ffend)ef
bes ©enie für ben jurü.dgetretenen
Oberftîorpsïommanbanten Sßeber ge=
roäblt Oberft t. ©. Otto §iifi!er oon
RöIIüen, Seftionsdjef für 33erïeF)rs=
trappen ber Abteilung für ©enie.

Der neue 2ßaffend>ef bes ©ertie
ftarnmt aus Äötlifen (Kanton 5Iargau)
unb ift 1873 geboren. 9IIs junger 3n=
ftruftionsoffiäier roar er oier Sabre tang
bei ber geftungsartillerie unb bei ben
Sappeuren am ©ottbarb tätig, bann
31bjun!t ber gortoerroaltung îtnbermatt.
3m 3abre 1902 ging er 3ur ©enie=3n=
ftrultion über unb rourbe als Hauptmann
3U einem öfterreidtifdjen Pionierbataillon
nad) Prefeburg abfommanbiert. ?Ius
bem Sluslanb surüdgetebrt, lehrte er als
Snftruftor in Unteroffisiers» unb Offt=
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Am Burgsee.*)

Da schroffe Felsen auf zum Himmel siegen

Und stolz bewegt den Blick zur Ferne zieh»,

Dehnst, Seelein du, mit demutleisem Schmiegen

Dich klein an linder Hügelwoge hin.

Die Weide flicht die Schlummerzweige dichter,

Frühfeuer blitzen goldverträumt ins Rohr,
Seerosenkelche spiegeln weiße Lichter,
Und Stille blaut aus tiefem Grund empor.

Doch kraftvoll steigt durchs grüne Uferschweigen
Der Schirmer Wald zur schilfbewachten Bucht,
Mit zart und mächtig ausgereckten Zweigen
Wehrt er getreu urjunger Frische Flucht —

Einst war die Nacht, Mondleuchten strömte nieder.

Der Erlbaum hing der Flüsterkrone Schild,
Und trauerschlank, scheu hob ein Mägdlein wieder

Zur Flut der Glieder schimmerlicht Gebild,

Von keuschen Wassern friedekühl umfangen,
Jüngt sie die wunde Seele hell und heil —
Und geht befreit — des Glückes Lieder sangen
Und Glaube nahm an ihrem Herzen teil

Horch! in die Stille weckt ein ehern Tönen,
Die Glocke schreckt uns in die laute Zeit.
Die Schläge zittern grollend und verdröhnen
Ties in die ruhgeklärte Einsamkeit.

Heinrich Fischer.

y Der Burgäschisee-Jdhlle soll nach Zettungsmeldungen
die Gefahr der Berschandelung durch Hotel und Strandbad
drohen; zu unserer Genugtuung wird diese Nachricht neuestens
dementiert.

Während des Aktivdienstes Feldtelegra-
phenchef der Armee. Der neue Waffen-
chef hat sich um die Entwicklung des
telegraphischen und telephonischen Ver-
kehrsdienstes in der Armee sehr verdient
gemacht,- namentlich fand die drahtlose
Télégraphié unter seiner Leitung große
Förderung.

Das Agrément der schwedischen Re-
giierung für die Ernennung von Minister
Lardy zum schweiZerischen Gesandten in
Stockholm ist bereits in Bern einige-
troffen. Der Bundesrat wird aber die
Wahl erst vollziehen, wenn auch das
Agrément von Dänemark und Norwegen
vorliegt. Minister Lardy wird sein
Amt voraussichtlich am 1, Juni antreten/

Der Bundesrat bewilligte der Ge-
memde Locarno an die Kosten für die
Wiederherstellung des dortigen Schlos-
ses 15 Prozent, im Maximum 21,300
Franken. —

Der Bundesrat hat beschlossen, den
eidgenössischeil Räten die Bewilligung
einer weitern Subvention von 3 Mil-
lionen Franken an die Hotel-Teuhand-
Gesellschaft zu beantragen. —

kìîènbahnungillck bei IZeiiiiwona. àfnshme von cier Norciseite her.

Beim Eisenbahnzusammenstoß am 23. April bei Bellinzona kamen nach den bisherigen
Erhebungen 6 Bahnangestellte und 10 Reisende ums Leben. Bon den Reisenden wurden bisher
identifiziert: Hiß Albert, Architekt, Gartenstraße S, Basel; Planzi Elevezzio, Kaufmann, Mailand;
Staatsminister a. D. Dr. Helfferich und seine Mutter, aus Deutschland; Direktor Viktor Werth-
heim und Ehefrau, aus Berlin; Melitta Godet, aus Alt-Rahlstett und Otto Brühl, Sägereibe-
sitzcr, aus Münsterling. Die Namen der verunglückten Angestellten haben wir schon in unserer
letzten Nummer veröffentlicht. Die Beerdigung der Opfer erfolgte am 25. April in Bellinzona.

ziersschulen und in technischen Kursen und
kam später in den Generalstab. Seit
1910 bekleidete Oberst Hilfiker die Stelle
des Sektionschefs für Verkehrstruppen
bei der Abteilung für Genie und war

Oberst Otto Hilfiker.

Oberst Otto Hilfiker,
der neue Waffenchef des Genie.

Der Bundesrat hat als Waffenchef
des Genie für den zurückgetretenen
Oberstkorpskommandanten Weber ge-
wählt Oberst i. G. Otto Hilfiker von
Kölliken, Sektionschef für Verkehrs-
truppen der Abteilung für Genie.

Der neue Waffenchef des Genie
stammt aus Kölliken (Kanton Aargau)
und ist 1373 geboren. Als junger In-
struktionsoffizier war er vier Jahre lang
bei der Festungsartillerie und bei den
Sappeuren am Eotthard tätig, dann
Adjunkt der Fortverwaltung Andermatt.
Im Jahre 1902 ging er zur Eenie-Jn-
struktton über und wurde als Hauptmann
zu einem österreichischen Pionierbataillon
nach Preßburg abkommandiert. Aus
dem Ausland zurückgekehrt, lehrte er als
Jnstruktor in Unteroffiziers- und Offi-
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Die Ronferett3 bes ©unbesrates mit
ber Deffiner ©egierung fanb ©tontag
ben 28. ©pril in Sern ftatt: Der ©un»
besrat anertannte einftimmig ben außer»
orbentlidjen ©baratter ber mirtfcbaftlitbsn
unb finanäiellen fiage bes Rantons Def»
fin, fomie bie ©oiroenbigteit, biefer finge
gegenüber fornobl im 3ntereffe bes Ran»
tons Deffin, als auch im t)öf>eren rtatio»
nalen 3ntereffe, bauembe filbFji'Ife p
fdjaffen. Definitiue ©efdj'lüffe tonnten in
ber Ronferens nocE) nid)it gefaßt toerben,
ba bie oerîdsiebene.u toirtfdjaftïidöen unb
finansietlen gragen ©egiemftanb eingeben»
ber ©rüfung fettens ber 3uftäubigen
Dienferoeige bitben muffen unb 3um
Deil auch gefeßgeberifche ©rbeit erfor»
bern; ober ber ©eift roeitgebenben ©er»
ftänbniffes, in melcbem bie oerfdjiebenen
©robleme befprodjen morben finb, Xäfet

oorausfeben, bob bie ©unbesbebörben
im ©inoernebmen mit ben ©ebörben bes
Rantons Deffin basu gelangen roerben,
in mettent Umfang ben berechtigten
SMnfdjen bes Rantons Deffin ©ecljnung
311 tragen. —

3m 3abre 1923 finb itt 24 Rantonen
(obne Deffin, ber mit feiner ©erichterftat»
tung im ©üclftanbe ift) an ©tilitärfteuern
gr. 9,380,320 eingegangen gegen gr.
9,137,918 im 3abre 1922. Der Anteil
bes ©unbes belauft fid) auf 4,297,125
grauten (0fr. 4,055,957 im ©orfabr).
Die Steuerbekftung beträgt pro Ropf
ber ©rfaßpflidjtigen im Durdjfdjinitt gr.
37.18; für bie gan3e Gdjroeft ergibt ficf)
eine burd)fd)nrittïid)e Ropfbelaftung non
gr. 2.47. —

Der ©erfonalbeftaitb bes ©unbes mar
am 31. SRIärä 1924 folgeuber: ©llge»
meine Sunbesoerroaltung 31,838, ©un»
besbabnen 34,633, 3ufammen 66,471.
3n ben erften brei ©tonaten bes tau»
fenben 3abres ift bie ©erfonal3abl bei
ber allgemeinen ©unbesoerroaltung um
390 ©rbeitsträfte, bei ben ©unbes»
bahrten um 265, 3ufammen um 655 ©r»
beitsträfte 3urüdgegangen. Die ©efamt»
3abl ber ihm ©unbesbienfte ftebenben
©rbeitsträfte betrug im 3ab« 1921:
72,055, 1922: 69,250, 1923: 67,497. —

Die internationale Gimplonbelegation
hielt ant 24. ©prit ihre orbentlicbe griib»
tingsoerfammlung ab. Die Delegation
nahm mit ©efriebiguttg 3ur Renntnis,
bah bie elettrifdje Drattion oorausfidjt»
tieft, ©nbe biefes 3abres auf beut gan»
jen fcftroei3erifd)!en Deilftüd funttionieren
rnirb. 3n biefem Rufammenbang gab
bie fdjroefterifcbe ©ertretung bem
SButtfcfte ©usbrud, baß bie ©inriebtungen
für ben eteftrifeften ©etrieb ber fiinie
fübbitfti bes Gimpton geförbert roürben.
Die itatienifefte ©ertretung ertlärte fitft
bereit, biefen SBunfdj ber ©egierung 31t

übermitteln. —
©n ben internationalen Rongreß für

©in» uttb ©ustoanbefungsfragen, ber im
©liai in 9?om abgehalten tuirb, toerben
oon ber Gdjmeft belegiert: ©tinifter
©Sagniete in ©out, alt ©ationafrat ©at»
tori uttb Dr. ©fifter, Direttor bes eib»
genöffifeftert ©rbeitsamtes, ferner als ©.t»
perte 3. ©töbr, ©bef bes ©ustoanbe»
rungsamtes. —

Die ©telbungen über bas neue ©in»
roanberungsgefeß ber ©ereinigten Staa»
ten tauten für bie Gcbroeft febr un»

günftig: Die Gcbmeft hätte nom 1. 3uti
1924 an noch ein 3abresfontingent oon
2081, ftatt tote bisher 3752 ©inman»
berern 3U geroärtigen — fie bat bem»
nach ießt fibon ein Rontingent für faft
3toei 3abre ootl — unb nad) une oor
mürben 3. ©. alle ©merifafdjroefter, bie
bas toeimatlanb befueftten unb, roie es
gemöbnlicb gefdjiebt, im 3uli unb ©u=
guft, b. b. uor ©rfüllung bes 3abtes=
fontingentes aus ber Gdjroeiß 3ttrüd=
reifen, in bas Rontingent 3Utn ©ad)teil
ber neuen ©usmanberungsluftigen mit»
eingerechnet. —

©m 25. bs. morgens ianbete ein oon
fiieutenant £>ögger gefteuertes febmeije»
rifeftes ©iilitärf[ug3eug, bas fid) im ©e»
bet oerirrt hatte, bei ©erfonnex auf
franpfifebem ©oben. Die frcroöfifchen
©ebörben geftatteten bem gtieger un»
oerroeilte ©üdtebr. —

Die fdf'tpefterifchen ©unbesbabnen er»
sielten im ©tonat ©tär3 einen ©innab»
memüberfdjuß oon gr. 11,456,000. Der
©innabmenüberfdjuß in ben erften brei
©tonnten bes Sabres ftellt fieft auf gr.
20,138,000 unb ift um gr. 4,550,000
größer als ber Heberfdjuß im gleichen
Reitraum bes ©orfabres. —

Die ©eneralbirettion ber ©uttbesbab»
neu bat ben Rreisbirettionen bie ©Sei»
fung erteilt, beim Sabnunterbaltungs»
bienft bie SVsftünbige ©rbeitsaeit ein»
3ufiibren. —

Die ftftruoeiseriftfte ©oftoerroaltung er»
sielte im ©tonat ©täf3 einen ©innabmen»
überfdjuß oon gr. 268,000 gegenüber
gr. 205,196 im ©tär3 bes ©orfabres.
3m erften ©iertelfabr 1924 beträgt ber
©innabmenüberfdjuß gr. 907,500, mäh»
renb in ben erften brei ©lonaten bes
©orfabres ein ©usgabenüberfdjuß non
gr. 1,035,221 oorbanben toar. —

t Dr. gacef ©licljalsfi,
geto. Oberbabnarst ber G. ©. S.

in ©erit.
Geitt ptößlicber Dob, Der ant 3. ©pril

erfolgte, bat einem arbeitsreichen fieben
ein ©nbe gefeßt. ©eboren auf Gumatra

f Dr. gaoef ©iidialsfi.
im 3abre 1872 tarn er mit feinen ©I»
tern, erft 3fäftrig, in bie Gcbmei3 unb
fiebelte fieft bie gamitie erft in Rürtd)

unb bann in ^ilfifon (Rt. ©argau) an.
Gpäter befugte er bie Gdjulen non
Gt. ©allen unb ©arau unb ftubierte in
©enf unb Rüricb, too er auch bas
Gtaatseramen als ©iebtginer ablegte,
©eim ©tilitär aoancierte er bei ber
Raoallerie bis 3um Oberftleutnant unb
führte roäbrenb bes ©ftiobienftes bie
RaoaIIerie=©rigabe 2. ©adj bem Gtaats»
examen roar Dr. ©lidjatsti toäbrenb 21/2

3abren ©ffiftent unter fierrn ©rofeffor
Rröntein am Rantousfpital Rürtd).

3m 3abre 1902 ließ er fieft in ©3eßi=
ton (Rt. Rürid)) nieber unb fdjuf ftdft
bort als §ausar3t unb Operateur eine
nur 3U umfangreiche ©raxis. Danebert
fanb er oiel ©rbeit als Gcbulfreunb, als
Gdpilpftegspräfibent, als gübrer ber
greifinnigen, als fieiter ber mtTitärifdfen
©rbeit im bürgerlichen fieben unb ba»
neben betrieb er fein nie raftenbes Gtu»
bium ber Sotanit, neben feinen g ad)»

toiffenf^aften. 3m Gommer 1915 tarn
er rtad) Sern an bie neugegrünbete
Gleite eines Ob erbab nattes ber G.
©. ©. — 3m fiaufe bes Ießten Gom»
mers ging Dr. ©lidfalsfi nodj^ auf eine
Gtubienreife für Den ©abnaritbienft nach
Deutfchlanb unb Dänemart, tarn über»
mübet unb mit fchroeren ^eräftäntpfen
nach firaufe unb erlitt anfangs bes ©3tn»
ters einen ooltftänbigen Rufammenbrudj.
Die Ießten ©3od)en ging bie ©efferung
roieber orbentlid) oor fieft unb mürben
©läne gefdjmiebet für bie Rufunft, als
ein Gdjlaganfall biefem unermüblichen,
bienftberetten, guten unb treuen fieben
efn ©nbe bereitete.

Der ©erroaltungsrat ber G. ©. S.
tuäblte als Oberbabnamt §errn Dr.
Gchönbolser, bisher ©ffiftert3ar3t im
baftriär3tlid)ett Dienft. —

Die Delegrapben» unb Delepbon»
oerroaltung oer3eigte im ©iärs 1924
einen ©innabmenüberfebuß oon 2,252,000
grauten gegen gr. 1,930,421 im SRär3
1923. 3m ©lär3 1924 mürben 531,557
(©tarn 1923 435,507) Delegramme
beförbert unb 11,951,210 (10,991,023)
Delepbongefpräche übermittelt. —

©om 15. ©lai an roirb bie Daxe für
©ofttarten nach' bem ©uslanb non 25
auf 20 ©appert beribgefeßt. gerner be»
abfidjtigt ber ©unbesrat, nasft bem inter»
nationalen ©ofttongreß itt Gtodbofm bie
Daxe für ©uslaubsbriefe bis 3um ©e»
roicht oon 20 ©ramm non 40 auf 30
©appen 3U ermäßigen. Diefe ©taßnabme
ift für ben 1. Ottober in ©usfidjt ge»
no m men. —

3m ©tär3 finb 254 ©erfonen nach
überfeeifchen fiänbern ausgeroanbert ge»
gen 512 im gleichen ©tonat bes ©or=
fabres. Die Rabt ber ©usmanberer im
erften ©iertelfabr 1924 beträgt 692 ge»
gen 1475 im gleichen Reitraum bes
©orfabres. Die ©usmanberungs3iffer
mirb burd) bie ©inreifebefchräntungen
nadj ben ©ereinigten Gtaaten erbeblidj
berabgebrüdt. —

Die ©odenepibemie, Deren ©egitttt auf
bie erften ©tonate bes 3abres 1921
aurüdgebt, bat im abgelaufenen 3abre
©eigung 3ur ©usbreitung ge3eigt. Die
Rabl ber gemelbeten ©odenfätle betrug
2145 (1921 1159) baoon 1315 im
Ranton ©ern. ©ach ©em finb ant mei»
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Die Konferenz des Bundesrates mit
der Tessiner Regierung fand Montag
den 28, April in Bern statt: Der Bun-
desrat anerkannte einstimmig den außer-
ordentlichen Charakter der wirtschaftlichen
und finanziellen Lage des Kantons Tes-
sin, sowie die Notwendigkeit, dieser Lage
gegenüber sowohl im Interesse des Kan-
tons Tessin, als auch im höheren natio-
nalsn Interesse, dauernde Abhilfe zu
schaffen. Definitive Beschlüsse konnten in
der Konferenz noch nicht gefaßt werden,
da die verschiedenen wirtschaftlichen und
finanziellen Fragen Gegenstand eingehen-
der Prüfung seitens der zuständigen
Dienstzweige bilden müssen und zum
Teil auch gesetzgeberische Arbeit erfor-
derni aber der Geist weitgehenden Ver-
ständnisses. in welchem die verschiedenen
Probleme besprochen worden sind, läßt
voraussehen, daß die Bundesbehörden
im Einvernehmen mit den Behörden des
Kantons Tessin dazu gelangen werden,
in weitem Umfang den berechtigten
Wünschen des Kantons Tessin Rechnung
zu tragen, —

Jni Jahre 1923 sind in 24 Kantonen
söhne Tessin, der mit seiner Berichterstat-
tung im Rückstände ist) an Militärsteuern
Fr. 9,380,320 eingegangen gegen Fr.
9,137,918 im Jahre'1922. Der Anteil
des Bundes beläuft sich auf 4,297,125
Franken sFr. 4,055,957 im Vorjahr).
Die Steuerbelastung beträgt pro Kopf
der Ersatzpflichtigen im Durchschnitt Fr.
37.13; für die ganze Schweiz ergibt sich

eine durchschnittliche Kopfbelastung von
Fr. 2.47. —

Der Personalbestand des Bundes war
am 31. März 1924 folgender: Allge-
meine Bundesverwaltung 31,338, Bun-
desbahnen 34,633, zusammen 66,471.
In den ersten drei Monaten des lau-
senden Jahres ist die Personalzahl bei
der allgemeinen Bundesverwaltung um
390 Arbeitskräfte, bei den Bundes-
bahnen um 265, zusammen um 655 Ar-
beitskräfte zurückgegangen. Die Gesamt-
zahl der ihm Bundesdienste stehenden
Arbeitskräfte betrug im Jahre 1921:
72,055, 1922: 69,250, 1923: 67,497. —

Die internationale Simplondelegation
hielt am 24. April ihre ordentliche Früh-
lingsversammlung ab. Die Delegation
nahm mit Befriedigung zur Kenntnis,
daß die elektrische Traktion Voraussicht-
lich Ende dieses Jahres auf dem gan-
zen schweizerischen Teilstück funktionieren
wird. In diesem Zusammenhang gab
die schweizerische Vertretung dem
Wunsche Ausdruck, daß die Einrichtungen
für den elektrischen Betrieb der Linie
südlich des Simplon gefördert würden.
Die italienische Vertretung erklärte sich

bereit, diesen Wunsch der Regierung zu
übermitteln. ^

An den internationalen Kongreß für
Ein- und Auswanderungsfragen, der im
Mai in Rom abgehalten wird, werden
von der Schweiz delegiert: Minister
Wagnière in Rom, alt Nationalrat Cat-
tori und Dr. Pfister, Direktor des eid-
genössischen Arbeitsamtes, ferner als E.r-
perte I. Möhr, Chef des Auswande-
rungsamtes. —

Die Meldungen über das neue Ein-
wanderungsgesetz der Vereinigten Staa-
ten lauten für die Schweiz sehr un-

günstig: Die Schweiz hätte vom 1. Juli
1924 an noch sin Jahreskontingent von
2081, statt wie bisher 3752 Einwan-
derern zu gewärtigen — sie hat dem-
nach jetzt schon ein Kontingent für fast
zwei Jahre voll — und nach wie vor
würden z. B. alle Amerikaschweizer, die
das Heimatland besuchten und, wie es
gewöhnlich geschieht, im Juli und Au-
gust, d. h. vor Erfüllung des Jahres-
kontingentes aus der Schweiz zurück-
reisen, in das Kontingent zum Nachteil
der neuen Auswanderungslustigen mit-
eingerechnet. —

Am 25. ds. morgens landete ein von
Lieutenant Högger gesteuertes schweize-
risches Militärflugzeug, das sich im Ne-
bel verirrt hatte, bei Versonnex auf
französischem Boden. Die französischen
Behörden gestatteten dem Flieger un-
verweilte Rückkehr. —

Die schweizerischen Bundesbahnen er-
zielten im Monat März einen Einnah-
menüberschuß von Fr. 11,456.000. Der
Einnahmenüberschuß in den ersten drei
Monaten des Jahres stellt sich auf Fr.
20,138,000 und ist um Fr. 4,550,000
größer als der Ueberschuß im gleichen
Zeitraum des Vorjahres. —

Die Generaldirektion der Bundesbah-
neu hat den Kreisdirektionen die Wei-
sung erteilt, beim Bahnunterhaltungs-
dienst die 3VZstündige Arbeitszeit ein-
zuführen. —

Die schweizerische PostVerwaltung er-
zielte im Monat März einen Einnahmen-
Überschuß von Fr. 268,000 gegenüber
Fr. 205,196 im März des Vorjahres.
Im ersten Vierteljahr 1924 beträgt der
Einnahmenüberschuß Fr. 907,500, wäh-
rend in den ersten drei Monaten des
Vorjahres ein Ausgabenüberschuß von
Fr. 1,035,221 vorhanden war. —-

4 Dr. Jacek Michalski.
gew. Oberbahnarzt der S.B.B,

in Bern.
Sein plötzlicher Tod, der am 3. April

erfolgte, hat einem arbeitsreichen Leben
ein Ende gesetzt. Geboren auf Sumatra

b Dr. Jacek Michalski.

im Jahre 1872 kam er mit seinen El-
tern, erst 3jährig, in die Schweiz und
siedelte sich die Familie erst in Zürich

und dann in Hilfikon (Kt. Aargau) an.
Später besuchte er die Schulen von
St. Gallen und Aarau und studierte in
Genf und Zürich, wo er auch das
Staatsexamen als Mediziner ablegte.
Beim Militär avancierte er bei der
Kavallerie bis zum Oberstleutnant und
führte während des Aktiodienstes die
Kavallerie-Brigade 2. Nach dem Staats-
examen war Dr. Michalski während 2>/s
Jahren Assistent unter Herrn Professor
Krönlein am Kantonsspital Zürich.

Im Jahre 1902 ließ er sich in Wetzi-
kon (Kt. Zürich) nieder und schuf sich
dort als Hausarzt und Operateur eine
nur zu umfangreiche Praxis. Daneben
fand er viel Arbeit als Schulfreund, als
Schulpflegspräsident, als Führer der
Freisinnigen, als Leiter der militärischen
Arbeit im bürgerlichen Leben und da-
neben betrieb er sein nie rastendes Stu-
dium der Botanik, neben seinen Fach-
Wissenschaften. Im Sommer 1915 kam
er nach Bern an die neugegründete
Stelle eines Oberbahnarztes der S.
B. B. — Im Laufe des letzten Som-
mers ging Dr. Michalski noch auf eine
Studienreise für den Bahnarztdienst nach
Deutschland und Dänemark, kam über-
müdet und mit schweren Herzkrämpfen
nach Hause und erlitt anfangs des Win-
ters einen vollständigen Zusammenbruch.
Die letzten Wochen ging die Besserung
wieder ordentlich vor sich und wurden
Pläne geschmiedet für die Zukunft, als
ein Schlaganfall diesem unermüdlichen,
dienstbereiten, guten und treuen Leben
ejn Ende bereitete.

Der Verwaltungsrat der S. B. B.
wählte als Oberbahnarzt Herrn Dr.
Schönholzer, bisher Assistenzarzt im
bahnärztlichen Dienst. —

Die Telegraphen- und Telephon-
Verwaltung vorzeigte im März 1924
einen Einnahmenüberschuß von 2,252,000
Franken gegen Fr. 1,930,421 im März
1923. Im März 1924 wurden 531,557
(März 1923 - 435,507) Telegramme
befördert und 11,951,210 (10,991,023)
Telephongespräche übermittelt. ^

Vom 15. Mai an wird die Taxe für
Postkarten nach dem Ausland von 25
auf 20 Rappen herabgesetzt. Ferner be-
absichtigt der Bundesrat, nach dem inter-
nationalen Postkongreß in Stockholm die
Taxe für Auslandsbriefe bis zum Ee-
wicht von 20 Gramm von 4V auf 30
Rappen zu ermäßigen. Diese Maßnahme
ist für den 1. Oktober in Aussicht ge-
no m men. —

Im März sind 254 Personen nach
überseeischen Ländern ausgewandert ge-
gen 512 im gleichen Monat des Vor-
jahres. Die Zahl der Auswanderer im
ersten Vierteljahr 1924 betragt 692 ge-
gen 1475 im gleichen Zeitraum des
Vorjahres. Die Auswanderungsziffer
wird durch die Einreisebeschränkungen
nach den Vereinigten Staaten erheblich
herab gedrückt. —

Die Pockenepidemie, deren Beginn auf
die ersten Monate des Jahres 1921
zurückgeht, hat im abgelaufenen Jahre
Neigung zur Ausbreitung gezeigt. Die
Zahl der gemeldeten Pockenfälle betrug
2145 (1921 1159) davon 1315 im
Kanton Bern. Nach Bern find am mei-
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ften die Rantone 3üriet), Slargau unb
Bljurgau betroffen. Die ©pibemie bat
gutartigen ©baratter, fie batte nur einen
einsigen Bobesfall 3ur $olge, roas burd)
eine bis jebt nod) unerflärte 2tbfd)wä=
(bung bes Sodenerregeirs bedingt ift. —

Bas Organifations!om it ee bat als
Sreffe=Setretär für bas eibgenöffifdje
Sdjübenfeft 1924 in Slarau £errn ©.
R. SRefdjer, (Re batteur in Sern, dRrt»
glieb bes Scbweijerifdjan unb bes Sun»
besftäbtifdjen Sreffeoereins, geroäblt. —

t Saul Sinbetfen,
gew. (Reftaurateur in Spie3.

Sani fyinbeilen wurde am 27. 2lu=
guft 1865 in Oppib (Saufen) als Sohn
eines ©utsoerwalters geboren. (Rad)
2lbfd)Iub einer einfachen Soltsfdjiulbil»
bung oerliefe er bas ©Iternbaus, um
einen Seruf 3U erlernen. Sei einem tüd)=
tigen ßebrmeifter abfoloierte er eine
Rodjlebrjeit unb ging bis 3U feinem 20.
SHtersjabr in Stellung. (Rad) Seeubi»
gung feiner 3weijäbrigen (IRilitärbienft»
seit ging er auf bie SBanberfdjaft, um
fid) bie SBelt ansufeben.» Damit ging ein
Brautn in (Erfüllung, ber bem jungen
Sötern Iängft oorgefebwebt batte. (Rad)
bem fonnigen Süden ans SRittelrrteer 30g
es ihn mit aller 2Radjt.

_
Dant^ feiner

gadjtüdjtigteit gelang es ibm, fidj ber
©Spedition bes ©enerals ßorb Ritfdjener
in ben Sudan als Rücbencbef an3U»
febtiefen. Bort bat er, ber grobe (Ratur»
freund, all' bie 2Bunber bes Orientes
tennen gelernt, oon benen er in fpäteren
3abren feinen freunden fo gerne er»

jäblte. 3m 3abre 1894 nahm er eine
Saifouftelle in ©bamonis an. Bort
lernte er feine treue ßebensgefäbrtin,
gräulein ©life 3äggi aus (Rotbrift, Jen»

nen. ©in 3abr fpäter übernahmen beide
bas (Reftaurant ©entrai in Stäfa (Rt.
Rüricb), roo fidj Srinbeifen bas Sdjwei»
3erbürgerrecbt ertoarb. Bas tieine ©e»

fdjäft tarn raftb 3ur Slüte. Burd) feine
©nergie unb 3achten ntnis ertoarb er fid)
bas Vertrauen weiter Rreife. So fommt
es, bab er im 3abre 1900 als SBirt
auf bas ©efellfdjaftsbaus dRufeuin in
Sern geroäblt tourbe. Ber grobe Sprung
erfdjeint gewagt. 3n biefem groben Se»
trieb bat Sapa ginbeifen 311m erftenmal
©elegenbeit, fein organifatorifebes Ba»
lent ooll 3u entfalten, ©r w-ubte alles
fo einsuriebten, bab fid) aud) ber oer»
roöbntefte 23 er ner in ben roeiten (Räumen
beimifd) fühlte. Bie oerfdjiebenen Stu»
bentenoerbinbungen lernten in ibm einen
madern Sieroater tetrnen. 1905 über»
nahmen er unb Serr ßang 3ufammen
bas Sotel unb (Reftaurant „ßöwen" unb
abermals 5 3abre fpäter tourbe ibm
bas bamais neuerbaute Sotel (Rational
in Sad>t gegeben. 21 ud) biet batte er fid)
balb einen groben Runibentreis gefd>af=
fen, ber ftetig 3unabm. 1915 tourbe er
als (Reftaurateur nadj Spie3 geroäblt.
SButbe ibm aud) ber ßlbfdbiteb oon feinem
lieben Sern fdjroer, farib er bod) in bem

berrlicben ©rbenfleden Spie3 balb wie»
ber einen Ort, too fein Ser3 fid) beimifd)
füblte. 21ud) bier roar er eine germ
gefebeue Serfönlidjteit. Bas neugegrüu»
bete Sabnbofbuffet tourbe gar balb,
baut feiner üor3Üglid)en gübrung, ein
beliebtes Slusffugssiel. — SBäbrenb er
all bie 3abre binburdj temgefunb unb
allen Slnforberungen feines Serufes ge=
trofet batte, mad)te fid) oor brei 3abren
ein fd)toeres Schleiden bemertbar, bem

t Saul fytitbtifeit.

er fd>Iiefelid) erlag. Stanbbaft bat er
dagegen angetämpft unb mutig ben
Sd)mer3 ertragen unb bat bie Hmweit
nie ettoas baoon merten laffen. 3u
wiederholten Sdlalen feffelte ibn bie
Rrantbeit ans 23ett, jeboeb feine eiferne
(Ratur drängte ben Bob jedesmal 3U=

rüd. ©nbe gebruat oerfcblimmerte fid)
fein 3uftanb 3ufebenbs. 2lm Sonntag
ben 6. 2lpril, oormittags, als er am
genfter den Rircbengloden Iaufdjte,
tourbe er plöbltd) oom Schlag getroffen
unb oerfebteb in ben 2lrmen feiner lie»

ben 0frau. Seine Slngebörigen betrauern
in ibm einen beqensguten ©atten und
23ater, der jeberseit aufs 23efte für ibr
2Bobl beforgt toar. Bas ßeben roar
für ibn oon frübefter 3ugenb an burd)
barte 2lrbeit getoiir3t, in ibr ift er ge=

toatbfen.

2lls Birettor des tantonafen ©etoerbe»
mufeums tourbe oom fRegierungsrat ge»

roäblt Sans Kaller, 2lrd)itett in Surg»
borf. —

Ber ©emeinberat oon 23iel oerfangt
oom Stabtrat bie 23etoiIligung folgender
Rrebite: fyr. 79,500 für bie ©rtoeiterung
bes ftäbtifeben griebbofes in IRabretfcb,
f5rr. 59,000 für bie 2Infd>affung 3roeier
neuen Bramanbäugetoagen, fffr. 120,750
für ßiegenfcbaftenerioerbungen. —

Ber ©robe ÜRat toirb 3ur nädjfieu
Seffion auf ben 12. ÜJlai einberufen.
3ur Serbanblung tomrnen u. a. bas
©efeb betreffend 23ereinfad>ung ber Se»

3irlsoertoaltung (in 3weiter ßefung),
bie „Sd)tDei3erbürgerinitiiatioe", unb
oorausfidjtlicb, aber frübeftens in ber
3toeiten 2Bo<be, bas Steuergefeb. —

2ln Sibäbigungen bursb Saubtoiib im
Ranton 23ern werben nur ?old>e burib
Steinabiet oer3eid)net, bie in oerfd)ie=

benen ©ebieten beträcbtlidj 3nnebmen.
2lud> die fyiid)fo follen in mehreren Se»
3trïen fid) oermebrt haben unb tiament»
li^ den £afen unb ©ebirgsbübnern
Sdjaben sufügen. Heber bie Steinwilb»
lolonien lauten bie 23erid)te güuftig unb
ocrjeidjmen einen Rnwadjs ber Seftänbe.
3ur Sermebrung der Rolonie bes 9la»
tionalparles im Hnterengabin find brei
Stüde Steinwilb oom ÏBilbpart 3nter=
lalen angelauft und ausgelebt worden.

SBäbrenb nad) SRabgabe ber bernifdjen
Sotariatsgefebgebung ben Stauen ber
3utritt 3unt Notariat nidjt geftattet war,
bat der (Regierungsrat, geftübt auf bie
23eftimmungen bes fd)wei3erifdben 3inil=
gefebbmbes, erfannt, bab die Ausübung
biefer Serufsart nid)t an das politifdje
Stimmredjt gelnüpft fei unb daher auch
ben Srauen offen ftebe. 3um erftenmal
bat lebten Samstag eine Stubentin,
Sräulein föiartba Sdjlumpf in Sern,
das propäbeutifd)e fRotariatseramen be=

ftanben. —
©egenwärtig find wiederum fpanifdje

Sdjwinbelbriefe im Ranton Sern im
Umlauf, unb 3war wirb allem 2lnfd>ein
nad) bauptfääjlidj der Serner 3ura mit
©infdjlub oon Siel damit beimgefudjt.
Bie Sriefe find in fransöfifdjer, beutfeber
unb italienifcber Spraye abgefafet, je
nad)^ der (Rationalität des ©mpfängers.
Ber 3nbalt der Sdjwinbelbriefe ift ftets
berfelbe. Sei ben Sebörben ift bereits
ein gan3es Sünbel derartiger Sdjwinbel»
briefe, die alle oom 2Ipril 1924 datiert
find, eingelangt. Derartige Sriefe tau»
djen feit 3abreti immer und immer wie»
ber auf. 3n Spanien felber wurden
febon 3U oerfdiiebenen (Öialen Serbaf»
tungen oorgenommen, ohne bab biefem
Breiben ©inbalt geboten werben tonnte
und bie Sd)winbelbriefe oerfdjwinben
würben. —

Der Sunbesrat bnt bem Ranton Sern
an bie pu Sï- 146,000 oeranfcblagten
Roften eines 2Ilpweges oon 3meifimmen
nad) der 2llp ©ggweib in ber ©emeinbe
3weifimmen einen Sunbesbeitrag oon
25 Sro3ent, im SRarimum 36,500
bewilligt. —

3m ßaufe des lebten febr ftrengen
SB-inters ift auf einem einfamen 3ura=
geböft ein alteinftebenber älterer SRann
bau! ber 3ntelligen3 feines Sundes aus
fdjwerer (Rot gerettet worden. Bias ©e»
böft war öollftänbig eingefd)neit, unb
immer neue Scbneeftürme festen ein; bie
ßebensmittel erjdjöpften ftd), immer tri»
tifdjer wurde die ßage ber beiden ©in»
famen, befonbers, da ber SRann nodj er»
frantte unb bettlägerig wurde. Scbliefs
tarn er auf ben ©ebanten, feinen Sund
mit einem 3ettel aus3ufenben. Biefer
bahnte fieb einen 2Beg burtb den tiefen
Schnee und bradjte natb- einigen Stunden
3wei dRännet mit. —

3n Spie3moos ift am Sonntag das
neue Srimurfd)uU)aus bei febönftem
Srüblingswetter und unter ber Setei»
ligung einer groben Solfsmenge feftlicb
eingeweiht worden. Basfelbe enthält 9

grobe Rtaffen3immer, einen 3eidjenfaal
unb alle weiteren nötigen (Räume unb
ift nadj ben mobernften fdjultedjnifcben
2lnforberungen aufs befte eingeridjtet.
Bas Sublitum erhielt oon bem fd)önen
©ebäube, beffen ©rfteftungstoften auf ca.
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sten die Kantone Zürich, Aargau und
Thurgau betroffen. Die Epidemie hat
gutartigen Charakter, sie hatte nur einen
einzigen Todesfall zur Folge, roas durch
eine bis jetzt noch unerklärte Abschwci-
chung des Pockenerregers bedingt ist. —

Das Organisationskomitee hat als
Presse-Sekretär für das eidgenössische
Schützenfest 1924 in Aarau Herrn E.
K. Msscher, Redakteur in Bern, Mit-
glied des Schweizerischen und des Bun-
desstädtischen Pressevereins, gewählt, —

f Paul Fmdeisen.
gew. Restaurateur in Spiez.

Paul Fmdeisen wurde am 27, Au-
gust 1865 in Oppitz (Sachsen) als Sohn
eines Gutsoerwalters geboren. Nach
Abschluß einer einfachen Volksschulbil-
dung verließ er das Elternhaus, um
einen Beruf zu erlernen. Bei einem tüch-
tigen Lehrmeister absolvierte er eine
Kochlehrzeit und ging bis zu seinem 20.
Altersjahr in Stellung. Nach Beendn
gung seiner zweijährigen Militärdienst-
zeit ging er auf die Wanderschaft, um
sich die Welt anzusehen.» Damit ging ein
Traum in Erfüllung, der dem jungen
Mann längst vorgeschwebt hatte. Nach
dem sonnigen Süden ans Mittelmeer zog
es ihn mit aller Macht. Dank seiner
Fachtüchtigkeit gelang es ihm, sich der
Expedition des Generals Lord Kitschener
in den Sudan als Küchenchef anzu-
schließen. Dort hat er, der große Natur-
freund, all' die Wunder des Orientes
kennen gelernt, von denen er in späteren
Jahren seinen Freunden so gerne er-
zählte. Im Jahre 1894 nahm er eine
Saisonstelle in Chamonir an. Dort
lernte er seine treue Lebensgefährtin,
Fräulein Elise Jäggi aus Rothrist, ken-

nen. Ein Jahr später übernahmen beide
das Restaurant Central in Stäfa (Kt.
Zürich), wo sich Findeisen das Schwer-
zsrbürgerrecht erwarb. Das kleine Ge-
schüft kam rasch zur Blüte. Durch seine

Energie und Fachkenntnis erwarb er sich

das Vertrauen weiter Kreise. So kommt
es, daß er im Jahre 1900 als Wirt
auf das Gesellschaftshaus Museum in
Bern gewählt wurde. Der große Sprung
erscheint gewagt. In diesem großen Be-
trieb hat Papa Findeisen zum erstenmal
Gelegenheit, sein organisatorisches Ta-
lent voll zu entfalten. Er mußte alles
so einzurichten, daß sich auch der ver-
wöhnteste Berner in den weiten Räumen
heimisch fühlte. Die verschiedenen Stu-
dentenverbindungen lernten in ihm einen
wackern Biervater kennen. 1905 über-
nahmen er und Herr Lang zusammen
das Hotel und Restaurant „Löwen" und
abermals 5 Jahre später wurde ihm
das damals neuerbaute Hotel National
in Pacht gegeben. Auch hier hatte er sich
bald einen großen Kundenkreis geschaf-
fen, der stetig zunahm. 1915 wurde er
als Restaurateur nach Spiez gewählt.
Wurde ihm auch der Abschied von seinem
lieben Bern schwer, fand er doch in dem

herrlichen Erdenflecksn Spiez bald wie-
der einen Ort, wo sein Herz sich heimisch
fühlte. Auch Hier war er eine gern-
gesehene Persönlichkeit. Das neugegrüu-
dete Bahnhofbuffet wurde gar bald,
dank seiner vorzüglichen Führung, ein
beliebtes Ausflugsziel. — Während er
all die Jahre hindurch kerngesund und
allen Anforderungen seines Berufes ge-
trotzt hatte, machte sich vor drei Jahren
ein schweres Herzleiden bemerkbar, dem

f Paul Find eisen.

er schließlich erlag. Standhaft hat er
dagegen angekämpft und mutig den
Schmerz ertragen und hat die Umwelt
nie etwas davon merken lassen. Zu
wiederholten Malen fesselte ihn die
Krankheit ans Bett, jedoch seine eiserne
Natur drängte den Tod jedesmal zu-
rück. Ende Februar verschlimmerte sich

sein Zustand zusehends. Am Sonntag
den 6. April, vormittags, als er am
Fenster den Kirchenglocken lauschte,
wurde er plötzlich vom Schlag getroffen
und verschied in den Armen seiner lie-
ben Frau. Seine Angehörigen betrauern
in ihm einen herzensguten Gatten und
Vater, der jederzeit aufs Beste für ihr
Wohl besorgt war. Das Leben war
für ihn von frühester Jugend an durch
harte Arbeit gewürzt, in ihr ist er ge-
wachsen.

Als Direktor des kantonalen Gewerbe-
museums wurde vom Regierungsrat ge-
wählt Hans Haller, Architekt in Burg-
dorf. —

Der Gemeinderat von Viel verlangt
vom Stadtrat die Bewilligung folgender
Kredite: Fr. 79,500 für die Erweiterung
des städtischen Friedhofes in Madretsch,
Fr. 59,000 für die Anschaffung zweier
neuen Trainanhängewagen. Fr. 120,750
für Liegenschaftenerwerbungen. —

Der Große Rat wird zur nächste»

Session auf den 12. Mai einberufen.
Zur Verhandlung kommen u. a. das
Gesetz betreffend Vereinfachung der Be-
zirksverwaltung (in zweiter Lesung),
die „Schweizerbürgerinitiative", und
voraussichtlich, aber frühestens in der
zweiten Woche, das Steuergesetz. —

An Schädigungen durch Raubwild im
Kanton Bern werden nur solche durch
Steinadler verzeichnet, die in verschie-

denen Gebieten beträchtlich zunehmen.
Auch die Füchse sollen in mehreren Be-
zirkm sich vermehrt haben und nament-
lich den Hasen und Eebirgshühnern
Schaden zufügen. Ueber die Steiuwild-
koloniien lauten die Berichte günstig und
verzeichnen einen Zuwachs der Bestände.
Zur Vermehrung der Kolonie des Na-
tionalparkes im Unterengadin sind drei
Stücke Steinwild vom Wildpark Inter-
laken angekauft und ausgesetzt worden.

Während nach Maßgabe der bernischen
Notariatsgesetzgebung den Frauen der
Zutritt zum Notariat nicht gestattet war,
hat der Regierungsrat, gestützt auf die
Bestimmungen des schweizerischen Zivil-
gesetzbuches, erkannt, daß die Ausübung
dieser Berufsart nicht an das politische
Stimmrecht geknüpft sei und daher auch
den Frauen offen stehe. Zum erstenmal
hat letzten Samstag eine Studentin,
Fräulein Martha Schlumpf in Bern,
das propädeutische Notariatseramen be-
standen. —

Gegenwärtig sind wiederum spanische
Schwindelbriefe im Kanton Bern im
Umlauf, und zwar wird allem Anschein
nach hauptsächlich der Berner Jura mit
Einschluß von Viel damit heimgesucht.
Die Briefe sind in französischer, deutscher
und italienischer Sprache abgefaßt, je
nach der Nationalität des Empfängers.
Der Inhalt der Schwindelbriefe ist stets
derselbe. Bei den Behörden ist bereits
ein ganzes Bündel derartiger Schwindel-
briefe, die alle vom April 1924 datiert
sind, eingelangt. Derartige Briefe tau-
chen seit Jahren immer und immer wie-
der auf. In Spanien selber wurden
schon zu verschiedenen Malen Verhaf-
tungen vorgenommen, ohne daß diesem
Treiben Einhalt geboten werden konnte
und die Schwindelbriefe verschwinden
würden. —

Der Bundesrat hat dem Kanton Bern
an die zu Fr. 146,000 veranschlagten
Kosten eines Alpweges von Zweisimmen
nach der Alp Eggweid in der Gemeinde
Zweisimmen einen Bundesbeitrag von
25 Prozent, im Marimum Fr. 36,500
bewilligt. —

Im Laufe des letzten sehr strengen
Winters ist auf einem einsamen Jura-
gehöft ein alleinstehender älterer Mann
dank der Intelligenz seines Hundes aus
schwerer Not gerettet worden. Das Ee-
Höft war vollständig eingeschneit, und
immer neue Schneestürme setzten ein; die
Lebensmittel erschöpften sich, immer kri-
tischer wurde die Lage der beiden Ein-
samen, besonders, da der Mann noch er-
krankte und bettlägerig wurde. Schließ-
kam er auf den Gedanken, seinen Hund
mit einem Zettel auszusenden. Dieser
bahnte sich einen Weg durch den tiefen
Schnee und brachte nach einigen Stunden
zwei Männer mit. —

In Spiezmoos ist am Sonntag das
neue Primarschulhaus bei schönstem
Frühlingswetter und unter der Betet-
ligung einer großen Volksmenge festlich
eingeweiht worden. Dasselbe enthält 9

große Klassenzimmer, einen Zeichensaal
und alle weiteren nötigen Räume und
ist nach den modernsten schultechnischen
Anforderungen aufs beste eingerichtet.
Das Publikum erhielt von dem schönen
Gebäude, dessen Erstellungskosten auf ca.
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330,000 granien 311 flehen tommen wer»
ben, ben allerbeften ©inbrud. —

9lm Ofterfonntag ftürgte ein 14jäbriger
Bourift aus Sa&îcit in eine ffiletfdjer»
fpalte am 3ungfraujocb, ungefähr 35
Bieter tief, unb tonnte wunberbaretmeife
buret) bie Herren ABetlermart Albolf
3offi, î)r. meb. Scfjers, B3eruer unb
Sans Sommer, Beinharb Bobler unb
Blfreb Buhbaunter in bie Söhe ge3ogen
werben. —

Seit 1922 befifet auch fiangenthal ein
auf gemeinnühiger ©runblage gefdjaf»
fenes alfoBoTfreies ©emeinbehaus mit
Beftaurationsräumen, Bcretnslotaten,
flefe», Schreib» unb SpieBsimmer. Das
ItattlidBe Saus mit bem meitausfhauen»
ben Dürrn unb ben heimeligen, mit mar»
rnern Sobtäfer ausgeflutteten B3irt»
fdjäftsräumen ift Beute ber Btittetpunti
ber altoBolfreien ©efelligteit Saugern
tBals unb erfüllt auch als SpeifeBaus
burch 9lbgabe träftiger unb billigft be=

rechnetet Btahi3eiten feinen 3wed: bie
görberung alto holfreier £ebensmeife. 9ln
ber SpiBe ber aus 81 Btitgliebern be»

fteBenben ©arantiegenoffenfchaft fteBen
laut Sabresbericht als ©efchäftsleiter bie
Serren Oberförfter 00n Bulach unb Bo»
tat ©. Beber. —

Die Stabt Sern gäBUe 3U 9lnfaitg
bes Btonats Btärg 104,709 Berfonen.
Der gleiche Btonat weift einen Bteljr»
roeg3ug oon 26 Familien auf. —

91m Btühleplah fiel ein achtjähriges
SDläbdjen in ben ftanal. Der 14jährige
Bfabfinber Sans Süpfer fprang ihm
nach unb 30g es heraus. Das Rinb
fchien bereits oerloren. —

Die grei'lidjtaufführungen int Bofett»
garten werben im Sunt wieber aufge»
nommen, unb gmar gelangen oon Shaïe»
fpeare ber ,,Sommernad)tsttaum" unb
„SBas ihr wollt" 3ur 9lufführung. Die
ßeitung übernimmt wieber 93. äBerner
Barfus. —

Der ©emeinberat Bot befdjloffen, 00111

September an ben ©lettriitätspreis im
Beleudgtungsnetj um ie 5 Bp. für biie

Äilowottftunbe herabgufetjen. Und) im
DreBftromtraftneB tritt eine Breis»
ermäfeigung ein. —

9lm Dienstag abeitb trafen mit bem
£ötfdjiberggug aus ©enf tommenb un»
gefäljr 150 Bfabfinber aus ber ©raf»
fcljaft Sent in Bern ein. Sie würben
oon ben bernifdjen Bfabfinbertt empfan»
gen unb nacB ber Saferne begleitet, wo
fie nächtigten. 9lm SRittwocB würbe bie
Stabt befidjtigt. —

Der ©emeinberat lehnte bent 3nitia»
tiofomitee gegenüber bas Stodenfee»
Brojett, weil rccBtiid), tecbnifd) unb Wirt»
fdjaftlid) nidjit 3U empfehlen, entfdjieben
ab. —

3n Blurt bei Bern ift Sert Sans
Blorgentbaler, gewefener Bahnhofinfpef»
tor oon Bern, geftorben. Sert Blorgen»
thaler war ein äufgerft gewiffeatjafter

unb tüchtiger Beamter, ©in oon greun»
besfeite oerfafeter Belt0 to g neb ft Bilb
wirb in einer näcBfteit Bummer etfdjeinen.

Der Saoallerietrompeter ©ruft fiob»
figer, oon Sobfigen, ftüräte auf ber
Beithahn Baregrien in Bern, als er mit
feinem Bfetb ein Stnbemis nehmen
wollte, 3U Bobe. —

Die Steine Schate, einer ber belieb»
teftem Bromenabenorte Berns, wirb ge=
genwäritig einer Ilm g eftaltun g unter»
30gen. Die in ber Blitte ber Bromenabe
befinbliche Baftion wirb rings Berum
mit einer Blauer oerfebeit, woburch fie
notB feftungsartiger ausfeBen wirb. Der
Btufifpaoillon auf ber Baftion bleibt,
bodj wirb rings um biefe eine Ded»
platte angebracht, auf bie fidj bie Seule,
bie ben Scherten guhören, feben tönneu.
Der reigcitbe Brunnen im ©mpirefti'I, ber
bi:s Beute bie Steine ScBan3e 3ierte, raufe
leiber fortgefcfeafft werben, ba er oer»
witterte. Ùtn feine Stelle tornmt ein
Drintwafferbrunnen. Die gange 2iulage
erBält elettrifdje Beleuchtung, fo bah bie
jaBIreichen bunîetn 2BIntel, bie oftmals
recht uttBeintlid) waren, oerfch'Winbeu. —

3n turjer Seit würben nicht weniger
als 400 gahrbewiilligungen für Slutos
unb ftRotoroelos ausgegeben. 3n tefeter
Seit haben fid): aber auch bie Bertehrs»
Unfälle auf unheimliche 91rt gemehrt.
Sier einiges aus ber „llnfaIl=©Bronit":
Biittwoch ben 16. 9lpril, tur3 oor 8 llhr,
follibierte an ber StRarttgaffe iit Bern ein
00m Jeitgiodeit nad) bem Bahnhof
fahrenber Dramwagen mit einem Saft»
auto einer Sohtenhanblung. 9lm 23.
9lpril ftiehen in ber Bähe Oes ©iger»
plahes ein Berfonenauto unb ein 9tab=
fahret gufammen. Sehterer hatte auf fei»
ner 9Rafcf)iue ein Sinb aufgelaben. Da
ber 9lutofahrer nodfi rafd) floppen tonnte,
gefdjiah ïein llngtüd. 91m 25. Bpril
ftiefe ein SRöbelwagen mit einem Stra»
Benbahnwagen gufammen, wobei ein
Bferb gu galt tant. 3n ber Badjf nom
26./27. überfuhr ber ©Bauffeur eines
Daratneters an ber greiburgftraBe brei
SRäntter, bie alte oerleht würben; ber
eine erlitt wahrfdjeittliidj eine Schäbel»
frattur. Sonntag bes 27. 9lprtl würbe
auf ber Straffe nad). Bümplig ein Bab»
fahret oon einem Berfonenauto übet»
fahren unb ant Sopf unb Hinten guf;
oerleht. Die Brüfung bes 9lutos ergab,
bafe bie Bremfen mangelhaft funttio»
nierten. ÏÏRittwod) ben 30. 9lpril ftiefeen
an ber Sreu3ung 9Rarien»£uifenftraBe
3wei 9lutos unb ein Biotoroelo 3ufant=
men; einer ber ßenter würbe fdjwer, ber
anbere leichter oerleht. —

Der Schlachthofoerwalter, Serr ©.
Sjhneiber, tritt nasi) mehrjähriger Bätig»
feit oon feinem 9tmte gurüd. —

©in ©Bebrama fpielte fid). Btittwod)
ben 30. 9lpril um 12 Uhr nachmittags
auf bem Sornhausplah ab. Die ab»
gefchiebene grau bes Beoifors ber Ober»
goltbirettion, Deufcher, gab auf ihren
©atten mehrere Sdjüffe ab, oon benen
3wei int Sopfe fteden blieben unb einer
ijtt ben 9Irm brang. Schwer oerleht
würbe Deufd)ier ins Spital oerbrud)t.
Das ©hepaar, beffen ©he nach: 18 3ah=
ren gefdfieben würbe, befiht oier Sinber.

Die Btaifeier oerlief in ber Buitbes»
ftabt fehr ruhig. Die ftäbtifchen Betriebe

unb Bureau blieben ben gangen Dag ge»
fdj'Ioffen. Diefes 3ahr muhten bie Schul»
finber bis elf Uhr in ber Schule biet»
ben. Der Umgug, ber gegen 3wei Uhr
burch bie Stabt 30g, bauerte etwa 25
ÏRinuten. 3iemiid) gahlreich waren bie
Sinbergruppen, bie Babfahrer unb bie
Burnoereine, währenb bie übrigen ©rup»
pen fleiner waren als anbere 3ahre. 2Be»

gen ber bebrohlichen SBitterung unter»
blieb b as DG albfeft unb hielt ber Beb ner
bes Bages, alt Baiionalrat Dr. Stuber
aus £ugem, auf bent Barlamentsplah
feine 9lnfprache. —

II- Kleine Cbronik

9Ius ben Haittonen.
3n Dübertborf ftürgte ber g lie g er-

leutniant ©eorge ©une oon Bonenburg
mit ßeutnant Sdjeibegger mit bem 9lp»
parat ab. SBäbrenb ©upe oerbrannte,
fartt ßeutnant 2d;eibeggcr mit einem
Oberfchentelbrud) baoon. Das SBetter
war ftürmiifd); beim Start blies ein
ftarter 2Binb, ber ben 9lpparat ins
SBianlen brachte. —

9lm Ofterbienstag finb 10 Berfotten
aus ber ©emeinbe Behetobcl na^ bem
fernen BSeften ausgewanbert. ©s han»
belt fid) meift um gefährbete ©riftengen,
bie bie Bot ber 3«it 3wang, aus ihrer
lieben Berggegenb ausguwanbern. —

Der ©runbftein für ein Dellfpielhaus
ift am Oftermontag in ber Sd)iihenmatte
bei 9lltborf gelegt warben. —

9lls erfte ïcb'woigcriicbe Stabt Bat nun
Iehte SBoche Bafel auf ber Dramftrede
ßanbesgrenge £örrad)i ©ininanntongen
oerfuchsweife eingeftellt, bei benen ber
SBagenführer jugleid) bie gahrf^eine ab»
gibt unb fo ben ßonbutteur erfeht. Die
SBagen, bie als ©inmannwagen burd)
9tutfd;riftett ïenntlich gemacht finb, müf»
fen burdj bie oorbere rejdjite Düre be=
treten unb oerlaffen werben, fo bah ber
githrer jeben Baffagier oon feinem
Stanb aus b eb te nett tann. —

Der tantonale Berbanb folothurnifcher
Saus» unb ©runbbefiher hat eine ©in»
gäbe an ben Biunbesrat gerichtet, in
welcher ber ©rlaff einer Berorbnung über
ben Btotorlaftwagenoertehr 3um Schuh
gegen bie fchäblichen ©inwirtungen auf
bie Säufer oertaugt wirb, wie foldje
burch' bie ©rfchütterungen oerurfacht
werben. —

Der umfangreid)fte Birnbaumftainni
bes Äantons Dburgau liegt 3ur3eit auf
ber Berlabe=Bampe ber Station Ober»
aad); Bei einem Umfang oon oier Bie»
tern weift er ein ©ewidjt oon 83 3eut=
nertt auf. Der Biefe ftanb bei ber
,,Draube" in Biebt=©rlen. —

Der grohe hi'ftorifdje Umgug, mit beut
am Oftermontag in SBoBlein bie ©nt=
widlung ber greiämter Strohinbuftrie
oeranfchaulicht würbe, follte mit einetn
trüben Badjflang enben. 3n bem 3uge
mar in einer Drofdjte bie 102=iährige
2ßi'twe Sagenbuch mitgeführt warben,
bie ältefte 9largauerin, bie hodjbetagt
fid» immer noch: mit Strohflechten be=
fchäftigt hatte. Die gefeierte ©reifin
ftarb unerwiartet rafh am Dienstag»
morgen nach bem geftgug, wie man
glaubt, an ben golgen ber 9lufreguitg,
bie bie Beranftaltung mit fid): brachte. —
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339,000 Franken zu stehen kommen wer-
den, den allerbesten Eindruck. —

Am Ostersonntag stürzte ein 14jähriger
Tourist aus Sachsen in eine Gletscher-
spalte am Jungfraujoch, ungefähr 35
Meter tief, und konnte wunderbarerweise
durch die Herren Wetterwart Adolf
Jossi, Dr. med. Scherz, Werner und
Hans Sommer, Reinhard Tabler und
Alfred Nußbaumer in die Höhe gezogen
werden. —

Seit 1922 besitzt auch Langenthal ein
auf gemeinnütziger Grundlage geschaf-
fenes alkoholfreies Gemeindehaus mit
Restaurationsräumen, Vereinslokalen,
Lese-, Schreib- und Spielzimmer. Das
stattliche Haus mit dem weitausschauen-
den Turm und den heimeligen, mit war-
mem Holztäfer ausgestatteten Wirt-
schäftsräumen ist heute der Mittelpunkt
der alkoholfreien Geselligkeit Langen-
thals und erfüllt auch als Speisehaus
durch Abgabe kräftiger und billigst be-
rechneter Mahlzeiten seinen Zweck: die
Förderung alkoholfreier Lebensweise. An
der Spitze der aus 31 Mitgliedern be-
stehenden Earantiegenossenschaft stehen
laut Jahresbericht als Eeschäftsleiter die
Herren Oberförster von Erlach und No-
tar G. Reber. —

Die Stadt Bern zählte zu Anfang
des Monats März 104,709 Personen.
Der gleiche Monat weist einen Mehr-
wegzug von 26 Familien auf. ^

Am Mühleplatz fiel ein achtjähriges
Mädchen in den Kanal. Der 14jährige
Pfadfinder Hans Lüpfer sprang ihm
nach und zog es heraus. Das Kind
schien bereits verloren. —

Die Freilichtaufführungen im Rosen-
garten werden im Juni wieder aufge-
nommen, und zwar gelangen von Shake-
speare der „Sommernachtstraum" und
„Was ihr wollt" zur Aufführung. Die
Leitung übernimmt wieder P. Werner
Barfus. —

Der Esmeinderat hat beschlossen, vom
September an den Elektrizitätspreis im
Beleuchtungsnetz um je 5 Rp. für die
Kilowattstunde herabzusetzen. Auch im
Drehstromkraftnetz tritt eine Preis-
Ermäßigung ein. —

Am Dienstag abend trafen mit dein
Lötschbergzug aus Genf kommend un-
gefähr 150 Pfadfinder aus der Graf-
schaft Kent in Bern ein. Sie wurden
von den bernischen Pfadfindern empfan-
gen und nach der Kaserne begleitet, wo
sie nächtigten. Am Mittwoch wurde die
Stadt besichtigt. —

Der Gemeinderat lehnte dem Initia-
tiokomitee gegenüber das Stockensee-
Projekt, weil rechtlich, technisch und wirt-
schaftlich nicht zu empfehle!,, entschieden
ab. —

In Muri bei Bern ist Herr Hans
Morgenthaler, gewesener Bahnhofinspek-
tor von Bern, gestorben. Herr Morgen-
thaler war ein äußerst gewissenhafter

und tüchtiger Beamter. Ein von Freun-
desserte verfaßter Nekrolog nebst Bild
wird in einer nächsten Nummer erscheinen.

Der Kavallerietrompeter Ernst Lob-
siger, von Lobsigen, stürzte auf der
Reitbahn Aaregrien in Bern, als er mit
seinem Pferd ein Hindernis nehmen
wollte, zu Tode. —

Die Kleine Schanze, einer der belieb-
testen Promenadenorte Berns, wird ge-
gsnwärtig einer Umgestaltung unter-
zogen. Die in der Mitte der Promenade
befindliche Bastion wird rings herum
mit einer Mauer versehen, wodurch sie
noch festungsartiger aussehen wird. Der
Musikpavillon auf der Bastion bleibt,
doch wird rings um diese eine Deck-
platte angebracht, auf die sich die Leute,
die den Konzerten zuhören, setzen können.
Der reizende Brunnen im Empirestil, der
bis heute die Kleine Schanze zierte, muh
leider fortgeschafft werden, da er ver-
witterte. An seine Stelle kommt ein
Trinkwasserbrunnen. Die ganze Anlage
erhält elektrische Beleuchtung, so daß die
zahlreichen dunkeln Winkel, die oftmals
recht unheimlich waren, verschwinden. —

In kurzer Zeit wurden nicht weniger
als 400 Fahrbewiilligungen für Autos
und Motorvelos ausgegeben. In letzter
Zeit haben sich aber auch die Perkehrs-
Unfälle auf unheimliche Art gemehrt.
Hier einiges aus der „Unfall-Chronik":
Mittwoch den 16. April, kurz vor 8 Uhr,
kollidierte an der Marktgasse in Bern ein
vom Zeitglocken nach dem Bahnhof
fahrender Tramwagen mit einen, Last-
auto einer Kohlenhandlung. Am 23.
April stießen in der Nähe des Eiger-
Platzes ein Personenauto und ein Rad-
fahrsr zusammen. Letzterer hatte auf sei-
ner Maschine ein Kind aufgeladen. Da
der Autofahrer noch rasch stoppen konnte,
geschah kein Unglück. Am 25. April
stieß ein Möbelwagen mit einem Stra-
ßenbahnwagen zusammen, wobei ein
Pferd zu Fall kam. In der Nacht vom
26./27. überfuhr der Chauffeur eines
Taxameters an der Freiburgstraße drei
Männer, die alle verletzt wurden: der
eine erlitt wahrscheinlich eine Schädel-
fraktur. Sonntag des 27. April wurde
auf der Straße nach Bümpliz ein Rad-
fahrer von einem Personenauto über-
fahren und am Kopf und linken Fuß
verletzt. Die Prüfung des Autos ergab,
daß die Bremsen mangelhaft funktio-
nierten. Mittwoch den 30. April stießen
an der Kreuzung Marien-Luisenstraße
zwei Autos und ein Motorvelo zusani-
men: einer der Lenker wurde schwer, der
andere leichter verletzt. —

Der Schlachthofverwalter, Herr E.
Schneider, tritt nach mehrjähriger Tätig-
keit von seinem Amte zurück. —

Ein Ehedrama spielte sich Mittwoch
den 30. April um 12 Uhr nachmittags
auf dem Kornhausplatz ab. Die ab-
geschiedene Frau des Revisors der Ober-
zolldijrektion, Teuscher, gab auf ihren
Gatten mehrere Schüsse ab, von denen
zwei in, Kopfe stecken blieben und einer
M den Arm drang. Schwer verletzt
wurde Teuscher ins Spital verbracht.
Das Ehepaar, dessen Ehe nach 18 Iah-
ren geschieden wurde, besitzt vier Kinder.

Die Maifeier verlief in der Bundes-
stadt sehr ruhig. Die städtischen Betriebe

und Bureau blieben den ganzen Tag ge-
schlössen. Dieses Jahr mußten die Schul-
linder bis elf Uhr in der Schule blei-
ben. Der Umzug, der gegen zwei Uhr
durch die Stadt zog, dauerte etwa 25
Minuten. Ziemlich zahlreich waren die
Kindergruppen, die Radfahrer und die
Turnvereine, während die übrigen Erup-
pen kleiner waren als andere Jahre. We-
gen der bedrohlichen Witterung unter-
blieb das Waldfest und hielt der Redner
des Tages, alt Nationalrat Dr. Studer
aus Luzern, auf dem Parlamentsplatz
seine Ansprache. —

II» Kleine cvronik

Aus den Kantonen.
In Dübendorf stürzte der Wieger-

leutnant George Gune von Neuenburg
mit Leutnant Scheid egger mit dem Ap-
parat ab. Während Guye verbrannte,
kam Leutnant Scheidegger mit einem
Oberschenkelbruch davon. Das Wetter
war stürmisch: beim Start blies ein
starker Wind, der den Apparat ins
Wanken brachte. —

Am Osterdienstag sind 10 Personen
aus der Gemeinde Rehetobel nach dem
fernen Westen ausgewandert. Es han-
delt sich meist um gefährdete Existenzen,
die die Not der Zeit zwang, aus ihrer
lieben Berggegend auszuwandern. —

Der Grundstein für ein Tellspislhaus
ist am Ostermontag in der Schützenmatte
bei Altdorf gelegt worden. —

Als erste schweizerische Stadt hat nun
letzte Woche Basel auf der Tramstrecke
Landesgrenze - Lörrach Einmann,vagen
versuchsweise eingestellt, bei denen der
Wagenführer zugleich die Fahrscheine ab-
gibt und so den Kondukteur ersetzt. Die
Wagen, die als Einmannwagen durch
Aufschristen kenntlich gemacht sind, inüs-
sen durch die vordere rechte Türe be-
steten und verlassen werden, so daß der
Führer jeden Passagier von seinem
Stand aus bedienen kann. —

Der kantonale Verband solothurnischer
Haus- und Grundbesitzer hat eine Ein-
gäbe an den Bundesrat gerichtet, in
welcher der Erlaß einer Verordnung über
den Motorlastwagenverkehr zum Schutz
gegen die schädlichen Einwirkungen auf
die Häuser verlangt wird, wie solche
durch die Erschütterungen verursacht
werden. —

Der umfangreichste Birnbaumstamm
des Kantons Thurgau liegt zurzeit auf
der Verlade-Rampe der Station Ober-
aach: bei einem Umfang von vier Me-
tern weist er ein Gewicht von 33 Zent-
nern auf. Der Riese stand bei der
„Traube" in Riedt-Erlen. —

Der große historische Umzug, mit dem
au, Ostermontag in Wahlen die Ent-
Wicklung der Freiämter Strohindustrie
veranschaulicht wurde, sollte inst einem
trüben Nachklang enden. In dem Zuge
war in einer Droschke die 102-jährige
Witwe Hagenbuch mitgeführt worden,
die älteste Aargauerin, die hochbetagt
sich immer noch! mit Sstohflechten be-
schäftigt hatte. Die gefeierte Greisin
stark, unerwartet rasch am Dienstag-
morgen nach dem Festzug, wie man
glaubt, an den Folgen der Aufregung,
die die Veranstaltung mit sich brachte. —
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Bad) 2tägigen Berbanblungeu fällte
bas ftantorts geridjt im Blorbpro3eß
Sturgenegger « 3iegler, roeldje in ber Beu«
jahrsnadyt eine grau Dberk in Sanft
©alten ermorbet batten, fein Urteil. Die
beiben jçjauptfdjiulbigen, 3tut3enegger
unb 3iegler, mürben roegen Staub in
Berbinbung mit Btorb pu lebenslang«
liebem 3ud)tl;aus oerurteilt. 3roet mei=
tere Slngeïtagte namens Sdjai unb 51eel
erhielten roegen Beteiligung an ©in«
brucßsbiebftäbkn brei Btonate. —

gg ==—
Gemeinnütziges.

ISS =38
gnebertfaftittuiui BSaffriiigen.

Diefe Bmftalt für fdjroachfinnige 5! in«
ber beherbergte im Sabre 1923 im gan«
3en 14 3ögltnge, roie gewöhnlich. 3n
ben fünft normal uerlaufenen Bnftalts«
betrieb brauten bie Boden eine unlieb»
fame Störung, bie burd) ein Stäbchen,
bas mit Boden behaftet aus ben ge«
rien 3urücffam, eingefdjleppt rourben. Ob«
fdjon [amtliche Bnftaltsinfaffen fogkidj
geimpft rourben, brachen bodj nach unb
nach bei 10 Äinbern unb ber 5tödjin
bie Boden aus, bod) aeigte bie 5tranf«
l;eit im gangen feinen bösartigen ©ha»
rafter. 3m Berichtsjahr floffen ber Bn=
ftaït neben bem regelmäßig gefpenbeten
Beitrag aus bem 5tonolfingifd>en Sti«
penbienfonbs unb bem 3ufchuß bes
Bernifdfen 5>ilfsoereins für ©eiftes«
franfe fchöne ©efeßenfe p. Die jähr»
ließen Durdjsfchmttsfoften für ben ein»
3elnen 3ögling betragen gr. 934.89 unb
haben fich gegenüber bem Borjabt um
gr. 101.26 oerminbert. gr. 935 ift
aber nod) immer bas Doppelte oort bem
hödjfteti Bfkgegelb, bas bie Bnftalt be»

giebt. Der Bflegetag tarn auf gr. 2.56
3U ftehen. ©ine eoentuelte Bergrößerung
ber Bnftalt hefdjäftigte öen Borftanb
roieberbott. Der auf 1. 3anuar 1922
erfolgte Bustritt bes Bmtsbejirfes 51o=

nolfingen aus bem Buftaltsoerbaub fier»
d)enbüf)l=5tonoIfingen macht fiel) burd)
oermehrte Bnmelbungen fühlbar, fobaß
bie grieberifaftiftung roenigftens 20 51 in
ber follte aufnehmen tonnen. Dies müßte
ben Busbau bes Kaufes unb Bnftellung
roeiterer 5träfte bebingen. Buf roeldje
SSeife bies oolljogen roerben fönnte, ift
nod) nicht entfdjieben.

BnnettsBer pf le gungs a n fta 11 Biggisfcerg.
Diefe Bnftalt, berett 43. Berroaltungs«

bericht oorliegt, beherbergte im Sabre
1923 total 455 Snfaffen, nämlich 244
Btänner unb 211 grauen. 3m fiaufe
bes Sabres mußten fechs ©ntroichene ge«
ftridjen roerben. Das Betragen ber
Bfleglinge roar roäbrenb bes Saßres
meiftens befriebigenb. 3m oerfloffenen
Sabre. ift beut Unterhalt ber Bnftalts»
gebäube roteber befonbere Bufmerffam»
feit gefdjenft roorben; es rourben 3trla
700 Ouabratmeter 3immer= unb ®ang=
höben neu erftellt; ferner rourben in ben
Biännerfranfen3tfflmern üorfjafpe gelegt
unb bas Bureau einer Benooation unter«
sogen, gür bie Bahrung belaufen fid)
bie Bettofoften auf gr. 154,709 ober
per Bflegling auf gr. 341.52 im Saßr
refp. auf gr. 0,935 im Dag, roas einer
Berminberung oon gr. 9933.31 ent»
fpridjt gegenüber bem Borjabr. Spür«

bar macht fid) bie Bewilligung bes Bad«
mehls, roooon im Berichtsjahr 52,400
Kilogramm angefauft unb oerbaden
rourben; bafür blieben fid) bie Uotonial»
roaren gleich unb erfuhr ber gleifdjpreis
eine rnerflidje Steigerung. Snfolge gro»
ßer Beuanfdjiaffungen in Bettjeug, Bett»
[teilen, SBollbeden unb 51kibern beläuft
fich ber Dotolaufroanb für bie Berpfle»
gung auf gr. 72,476. Bus bem ©uts»
betrieb rourben an bie Bahrung geliefert:
gteifcf) unb gett für gr. 20,492, ©erniife
für gr. 6316 unb Bfilch für gr. 26,305.
Der Biehftanb jäblte auf Sahresfdjluß
100 Stüd Binboieh, 108 Sdjroeine, neun
Brbeitspferbe unb proei gohlen. Samt»
liehe ©eroerhe arbeiteten in ber <5aupt=
fad)« für ben ©igenbebarf. So lieferte
bie Bäderei 65,292 Kilogramm Brot,
bie Sdjmeiberei für gr. 18,842 illeiber,
B-ettgeug ufro., bie Schuhmacherei infl.
5tunb-enarbeit für gr. 6864 Sdjubroerf.
Der Beinertrag fämtlicber ©eroerbe be«

läuft ftdj auf gr. 17,884.

II» Sponnadbricüten

Öodepmannfcäjaft ©ctmöribg« in Bern.
Das fiiodepfpiel auf bem Bafen ift im

allgemeinen in ber Sdjroeis noch roenig
befannt. Bur fleirte Greife, meiftens in
ben gußballoereinen, haben bas mo=
berne Spiel aufgenommen unb immer
größer roirb bie Bnhängerjahl. Sie be«

fleht aber nicht nur aus Ferren, fonbern
bie Damenwelt ift auch ftarf oertreten
unb hat fid) mit greuben bas tapie!
ju eigen gemacht. Dod) glaube id) nidjt,
baß bas fi>ocIepfpiel einmal eine foldje
fportlidjie Bebeutung erreidjen roirb, roie
ber gußball. Das |>odeo, mit ben fi>ol3=
fchlagern unb ber nicht allßu angenehmen
5tugel, ift febr gefährlid) unb bie törper»
lieh« Bnftrengung ift nod) faft größer,
©in abfcßließenbes Urteil roäre nodj 3U

früh, ber £odep ift bei uns noch tief
in ben 51inberfd)ul)en.

2Bie fchon fur3 im Blatte erwähnt,
hatte bie ^odepfettion bes g. ©. Bern
eine englifcße Bmateur Unioerfitäts«
mannfdjaft für sroei Bi'opaganbafpiele
(22. unb 23. Bpril) nach' Bern oer»
pflichtet. Sd)on bas B3ort ©nglänber
hatte eine anfebnlidje 3ufd)auerfdjiar an«
gesogen unb bas £>errenfpiel nom Diens»
tag, unb bas Btirebfpiel oom Btittrood),
haben -ihren 3wed oollftänbig erfüllt.
3m allgemeinen harf aber rußig gefagt
roerben, baß bie Berner ben ©nglänbern
ebenbürtig roaren.

Das 1. Spiel geroann ©ambribge mit
2:0 Dören. 5>iei fiel bauptfäd)lid) bie
boffere Ballbeßanblung unb bas oor«
3üglid)ß.3ufpiel ber ©nglänber auf. Die
Berteibiger unb fpegiell ber finie glügel
3eigten beroorragenbe fieiftungen. Bud)
Bern hatte feine guten Spieler, bie ber
farnofe Berteibiger Bommeli. Sie oer«
legten fid) aber 311 ftarf auf rafante
Durd)brüd)e, bie bei ber ficher fpielenben
Berteibigung 3U feinem ©rfolg führten.

Beim 2. Spiel roollte fid) bas Berner
Bfeeb=Deam für bie Biebcrlage bes
Bortages rächen, roas ben Bernern burd)
große ©nergie in ben nötigen ©lan ge»
lang. Die Berner Damen ftunben in
ihren fieiftungen noch' weit hinter ben
©nglänberinnen 3uriid, bie ein beroun«

bernsroertes Spieloerftänbnis unb Blut
3eigten.

Unter großem Beifall enbete, mit
einem 3:0=Siege ber Berner, bas in«
tereffante 3roeite Spiel. H-i.

BS
Vers^kaeiies ®ll

Äunftnotij.
Die ôctns Dbomia«BusfteIIung, bie

über Bafel unb 3ürid) aud)i nach Bern
gefommen ift, roirb am 10. 3Bai in ber
5tunfthcflle -eröffnet werben unb foil bis
311m 9. Sunii- bauern. B3ir roerben ben
Bnlaß wahrnehmen, um bem großen beut«
fehern 51 iinftler, ber uns Sdjroeigern in«
tterlch fo naße fleht, eine ©.rtranummer
311 roibmen.

Born giirftentum fikchtcsiftein.

Diefer Heine Staat hübet nun mit
ber Schroei'3 ein gemeinfames 3oll«,
©elb« unb Boftg-ebiet. gür beibe Deik
bebeutet biefe 3oll=Union roeber ®e«
roinn nod) Berluft. fiied)tenftein fdjloß
als einsiger europäifdj-er Staat bie
Sabresrechnung pro 1923 ohne Deffeil
ab. Blle Sdjulben aus ber ,,51riegs=
jeit" finb abgezahlt. Der gürft erließ
bei feinem 50jährigen Begierungsjubi«
läum feinem getreuen, oon feinen mo=
bernen Sbeetr angefränfeltem Bolf oon
einigen Daufenb Seelen bie oorbanbene
Sch-ulb oon gr. 530,000. Das fianb,
bas feinen Blilitarismus fennt unb fid)
troß allen geographifdjen Bßcltbilb«
ueränberungen feit Sahrßunberten felb«,
ftänbig behauptet, hat roeber 51riieg nod)
Biobilifation gelaunt. Das Staats«
oermögen roirb auf jirfa gr. 115,000
gefcßäßt. Der regiereinbe gürft besieht
ejn Sahresgebalt oon gan3en gr. 6500.
Dafür fißt ihm aber oon allen nod) oor«
ßanbenen Begentein bie 51rone am heften
auf bem 5>aupte. ©r muß bie reoolu«
tionären Stürme bes Sahrßunberts
nicht fürchten;

Biaien^llmpg.
SRatenutnjug nießt feßr lang,
StBer feeßg SOlufilen,
Seibet auferbem nueß feßr
Sin beë SBetterë 2)ücfen.

ttaïter SBinb fegt burd) bie ©tabt
Unb am Sunbcëplalje
©prid)t ber JRebner eigentlich
SOteßr nur für bie — Stage.

S8a§ er fpridjt, ber SBinb berfc£)lingt,
®in paar tropfen fallen,
llnb fu mancher brudt fich und),

®em eä fünft gefallen.
®enït fich, angenehmer ift'g
Qn gefchlcff'nen Räumen:
®a man buch fein SGBort öerfteht,

3ft nichtg 3u betfftumen.

Sluffchrifttafeln gab eg auch,

— Sticht Befunberg finge —
©iner fcßleppt ben eig'nen ©arg
§inter fid) im Sage.

„SJtaien«Umgugg»®eltung" fidjeint
®ie§ ©pmBol gu IjaBen:
SSag fich überlebt hat, füllt'
SJtan getroft — Begraben. potta.
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Nach 2tägigen Verhandlungen fällte
das Kantonsgericht im Mordprozeß
Stnrzenegger-Ziegler, welche in der Neu-
iahrsnacht eine Frau Oberste in Sankt
Gallen ermordet hatten, sein Urteil. Die
beiden Hauptschuldigen, Sturzenegger
und Ziegler, wurden wegen Raub in
Verbindung mit Mord zu lebenslang-
lichem Zuchthaus verurteilt. Zwei wei-
tere Angeklagte namens Schai und Keel
erhielten wegen Beteiligung an Ein-
bruchsdiebstählen drei Monate. —

m 6emeinnutÄgL§.

Friederikastiftung Walkrmgen.
Diese Anstalt für schwachsinnige Kin-

der beherbergte im Jahre 1923 im gan-
zen 14 Zöglinge, wie gewöhnlich. In
den sonst normal verlaufenen Anstalts-
betrieb brachten die Pocken eine unlieb-
same Störung, die durch ein Mädchen,
das mit Pocken behaftet aus den Fe-
rien zurückkam, eingeschleppt wurden. Ob-
schon sämtliche Anstaltsinsassen sogleich
geimpft wurden, brachen doch nach und
nach bei 19 Kindern und der Köchin
die Pocken aus, doch zeigte die Krank-
heit im ganzen keinen bösartigen Eha-
rakter. Im Berichtsjahr flössen der An-
stalt neben dem regelmäßig gespendeten
Beitrag aus dem Konolfingischen Sti-
pendienfonds und dem Zuschuß des
Bernischen Hilfsvereins für Geistes-
kranke schöne Geschenke zu. Die jähr-
lichen Durchsschnittskosten für den ein-
zelnen Zögling betragen Fr. 934.39 und
Haben sich gegenüber dem Vorjahr um
Fr. 191.26 vermindert. Fr. 935 ist
aber noch immer das Doppelte von dem
höchsten Pflegegeld, das die Anstalt be-
zieht. Der Pflegetag kam auf Fr. 2.56
zu stehen. Eine eventuelle Vergrößerung
der Anstalt beschäftigte oen Vorstand
wiederholt. Der auf 1. Januar 1922
erfolgte Austritt des Amtsbezirkes Ko-
nolfingen aus dem Anstaltsverband Ler-
chenbühl-Konolfingen macht sich durch
vermehrte Anmeldungen fühlbar, sodaß
die Friederikastiftung wenigstens 29 Kin-
der sollte aufnehmen können. Dies müßte
den Ausbau des Hauses und Anstellung
weiterer Kräfte bedingen. Auf welche
Weise dies vollzogen werden könnte, ist
noch nicht entschieden.

Armen-Verpflegnngsanstalt Riggisberg.
Diese Anstalt, deren 43. Verwaltungs-

bericht vorliegt, beherbergte im Jahre
1923 total 455 Insassen, nämlich 244
Männer und 211 Frauen. Im Laufe
des Jahres mußten sechs Entwichene ge-
strichen werden. Das Betragen der
Pfleglinge war während des Jahres
meistens befriedigend. Im verflossenen
Jahre ist dem Unterhalt der Anstalts-
gebäude wieder besondere Aufmerksam-
keit geschenkt worden? es wurden zirka
799 Quadratmeter Zimmer- und Gang-
böden neu erstellt? ferner wurden in den
Männerkrankenzimmern Korkjaspê gelegt
und das Bureau einer Renovation unter-
zogen. Für die Nahrung belaufen sich
die Nettokosten auf Fr. 154,799 oder
per Pflegling auf Fr. 341.52 im Jahr
resp, auf Fr. 9,935 im Tag, was einer
Verminderung von Fr. 9933.31 ent-
spricht gegenüber dem Vorjahr. Spür-

bar macht sich die Verbilligung des Back-
inehls, wovon im Berichtsjahr 52,499
Kilogramm angekauft und verbacken
wurden? dafür blieben sich die Kolonial-
waren gleich und erfuhr der Fleischpreis
eine merkliche Steigerung. Infolge gro-
ßer Neuanschaffungen in Bettzeug. Bett-
stellen, Wolldecken und Kleidern beläuft
sich der Totalaufwand für die Verpfle-
gung auf Fr. 72,476. Aus dem Guts-
betrieb wurden an die Nahrung geliefert:
Fleisch und Fett für Fr. 29,492, Gemüse
für Fr. 6316 und Milch für Fr. 26,395.
Der Viehstand zählte auf Jahresschluß
199 Stück Rindvieh, 193 Schweine, neun
Arbeitspferde und zwei Fohlen. Sämt-
liche Gewerbe arbeiteten in der Haupt-
suche für den Eigenbedarf. So lieferte
die Bäckerei 65,292 Kilogramm Brot,
die Schneiderei für Fr. 18.342 Kleider,
Bettzeug usw., die Schuhmacherei inkl.
Kundenarbeit für Fr. 6864 Schuhwerk.
Der Reinertrag sämtlicher Gewerbe be-
läuft sich auf Fr. 17,384.

!!« öportnZchfichtLn

HoàymannschMft CambridM in Bern.
Das Hockeyspiel auf dem Rasen ist im

allgemeinen in der Schweiz noch wenig
bekannt. Nur kleine Kreise, meistens in
den Fußballvereinen, haben das mo-
derne Spiel aufgenommen und immer
größer wird die Anhängerzahl. Sie be-
steht aber nicht nur aus Herren, sondern
die Damenwelt ist auch stark vertreten
und hat sich mit Freuden das ^piel
zu -eigen gemacht. Doch glaube ich nicht,
daß das Hockeyspiel einmal eine solche
sportliche Bedeutung erreichen wird, wie
der Fußball. Das Hockey, mit den Holz-
schlagern und der nicht allzu angenehmen
Kugel, ist sehr gefährlich und die körper-
liche Anstrengung ist noch fast größer.
Ein abschließendes Urteil wäre noch zu
früh, der Hockey ist bei uns noch tief
in den Kinderschuhen.

Wie schon kurz im Blatte erwähnt,
hatte die Hockeysektion des F. C. Bern
eine englische Amateur Unioersitäts-
Mannschaft für zwei Propagandaspiele
(22. und 23. April) nach Bern ver-
pflichtet. Schon das Wort Engländer
hatte eine ansehnliche Zuschauerschar an-
gezogen und das Herrenspiel vom Diens-
tag, und das Miredspie! vom Mittwoch,
haben ihren Zweck vollständig erfüllt.
Im allgemeinen darf aber ruhig gesagt
werden, daß die Berner den Engländern
ebenbürtig waren.

Das 1. Spie! gewann Cambridge mit
2:9 Toren. Hier fiel hauptsächlich die
bessere Ballbehandlung und das vor-
zügliche Zuspiel der Engländer auf. Die
Verteidiger und speziell der linke Flügel
zeigten hervorragende Leistungen. Auch
Bern hatte seine guten Spieler, die der
famose Verteidiger Bommeln Sie ver-
legten sich aber zu stark auf rasante
Durchbrüche, die bei der sicher spielenden
Verteidigung zu keinem Erfolg führten.

Beim 2. Spiel wollte sich das Berner
Mired-Team für die Niederlage des
Vortages rächen, was den Bernern durch
große Energie in den nötigen Elan ge-
lang. Die Berner Damen stunden in
ihren Leistungen noch weit hinter den
Engländerinnen zurück, die ein bewun-

dernswertes Spielverständnis und Mut
zeigten.

Unter großem Beifall endete, mit
einem 3:9-Siege der Berner, das in-
teressante zweite Spiel. bl-i.

-II

Kunstnotiz.
Die Hans Thoma-Ausstellung, die

über Basel und Zürich auch! nach Bern
gekommen ist, wird am 19. Mai in der
Kunsthalle -eröffnet werden und soll bis
zum 9. Juni dauern. Wir werden den
Anlaß wahrnehmen, um dem großen deut-
scheu Künstler, der uns Schweizern in-
nerKch so nahe steht, eine EXtranummer
zu widmen.

Vom Fürstentum Liechtenstein.

Dieser kleine Staat bildet nun mit
der Schweiz ein gemeinsames Zoll-,
Geld- und Postgebiet. Für beide Teile
bedeutet diese Zoll-Union weder Ge-
winn noch Verlust. Liechtenstein schloß
als einziger europäischer Staat die
Jahresrechnung pro 1923 ohne Defizit
ab. Alle Schulden aus der „Kriegs-
zeit" sind abgezahlt. Der Fürst erließ
bei seinem 59jährigen Negierungsjubi-
läum seinem getreuen, von keinen mo-
dernen Ideen angekränkeltem Volk von
einigen Tausend Seelen die vorhandene
Schuld von Fr. 539,999. Das Land,
das keinen Militarismus kennt und sich

trotz allen geographischen Weltbild-
Veränderungen seit Jahrhunderten selb-,
ständig behauptet, hat weder Krieg noch

Mobilisation gelaunt. Das Staats-
vermögen wird auf zirka Fr. 115,999
geschätzt. Der regierende Fürst bezieht
sjn Jahresgehalt von ganzen Fr. 6599.
Dafür sißt ihm aber von allen noch vor-
Haudegen Ziegenten die Krone am besten
auf dem Haupte. Er muß die révolu-
tionären Stürme des Jahrhunderts
nicht fürchten'.

Maien-Umzug.
Maienumzug nicht sehr lang,
Aber sechs Musiken,
Leidet außerdem noch sehr

An des Wetters Tücken.

Kalter Wind fegt durch die Stadt
Und am Bundesplatze

Spricht der Redner eigentlich

Mehr nur für die — Katze.

Was er spricht, der Wind verschlingt,
Ein paar Tropfen fallen,
Und so mancher drückt sich noch,

Dem es sonst gefallen.
Denkt sich, angenehmer ist's

In geschlvss'nen Räumen:
Da man doch kein Wort versteht,

Ist nichts zu versäumen.

Aufschrifttafeln gab es auch,

— Nicht besvnders kluge —
Einer schleppt den cig'nen Sarg
Hinter sich im Zuge.

„Maien-Umzugs-Geltung" scheint

Dies Symbol zu haben:
Was sich überlebt hat, sollt'
Man getrost — begraben. Hott».
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